
die Regierung die Produktionsrate zumiıindest beibehalten ein1ıge undert Ausbildungszentren beauftragt, den Geist
kann. JEn ıne Steigerung U Abtragung der Auslands- der Reformbewegung verbreiten un erklären. Es
schulden un: Erhöhung des Lebensstandards wırd auf die wırd schliefßlıch uch viel davon abhängen, ob sıch das
Dauer erforderlich se1n, WE die Regierung nıcht in einer Auslandskapital tatsächlich abschrecken lassen wird, W1e€e

Krise abtreten 11l Dıie betroftenen Kreıise werden die „Frankturter Allgemeine Zeitung“ regelmäßig PTro-
sıch formieren. Eıne esondere Getahr esteht darın, phezeit. „Publik“ ylaubt bereıits iıne unausweichliche An-
daß S1e eınen Teıl des Miılıtärs auf ıhrer Seıite haben Wenn lJehnung den Ostblock vorhersagen können, aber

Velasco nıcht gelıngt, 1ne wirtschaftliche Rezession einschichtig sınd die Verhältnisse heute nıcht mehr, da{ß
vermeıden, die siıch auch bei der breiten Masse bemerkbar 8808  a Peru mMi1ıt uba vergleichen könnte.
machen kann, dann dürften seine retormerischen Ma{(- Zum Jahrestag seiner Revolution, Oktober 1969,
nahmen 1ın Getahr se1n. Es wırd auch darauf ankommen, hat sıch Velasco Wıderständen 1m eigenen Land BC-
ob be] der überwiegend indianıschen Marginalbevölke- außert, hat geradezu VO  - einer Verschwörung der
rung, die ZUu Teıl 1Ur Ketschua oder Aymara, 1aber nıcht „wiırtschaftlıchen Oligarchie“ gesprochen, die MIt iıhrem
Spanisch spricht, Verständnis un Unterstützung für seine eld un: über die internationale Presse den „Fortschritt
Reformen indet Rührende Berichte VO  3 tränenüberström- der Armen“ verhindern suche. Er hat diesen Gruppen
ten Indios, die MmMi1t Land beschenkt wurden, kennzeıichnen den Kampf Dıie Bewährungsprobe tür die
ohl nıcht die Gesamtsıtuation. Immerhiın wurden bereits peruanıschen Revolutionäre dürfte damıt begonnen haben

oblemberichte al Zeitgeschehen
Neyue Entwicklungen ıN den Studentengemeinden
Seıit dem Deutschen Katholikentag 1ın Essen 1m Sep- ‚aktıven Wiıderstand“ ordern mussen (SO Kritischer
tember vorıgen Jahres, der 1n mancher Hınsıcht noch Katholizismus Argumente die Kirchen-Gesell-
einen Höhepunkt der Aktıvıtät VO  e} Vertretern kritischer schaft, Fischer Bücherei KOLSs Frankfurt 1969,
Studentengruppilerungen darstellte (vgl Herder-Korre- ÜE sıch die Frage gefallen lassen mußßs, ob iıhm über-
spondenz JB 441 E 1St 1n der Oftentlichkeit haupt noch die Anlıegen der Kirche un: des Glaubens

stiller geworden diese „kirchlichen Rot- geht. Immer mehr zewinnt 114  a AUS den Publikationen
gardiısten“. Dies lıegt sowohl der Uneinigkeıit der — dieser Seıite den Eindruck, als kämpfe S1e 1LLU.:  > fast mehr
Läßlich des Katholikentages gyebildeten „Einheitsfront“ alles Progressive, weıl miıt jedem Vertreter un jeder
und der sıch ımmer stärker abzeichnenden Difterenzie- Erneuerung AUS dieser Rıchtung eın „Buhmann“ tällt SO
rIung in Zielsetzung un Arbeitsweise der verschiedenen EerNeENNT I1  a} iıhn oder S1e (nach bekanntem Muster
Gruppen als auch wichtigen Neuerungen un Er- kurzerhand Z „sogenannten“ oder „vermeıintlichen“
kenntnissen auf seıten der Katholischen Deutschen Stu- Fortschrittlichen, AaNSTAtt sıch wırklichen Miıfsständen in
denten-Einigung DSE): der Studentenpfarrer-Konfe- verstärktem aße zuzuwenden. Eifersüchtig scheint INan
1E1N7Z un der einzelnen Studentengemeıinde-Leıitungen. jede „Konkurrenz“ betrachten, die CD, wWwenn WD  k
Vergleicht INa  } die sıch jetzt anbahnenden Veränderungen ıch ine Erneuerung Zinge, eigentlich nıcht geben
mMi1t den Tendenzen un: Unsicherheitsfaktoren des Ver- dürtte. Es kann dieser Gruppe nıcht abgesprochen werden,

Jahres (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., daß S1Ee viel den sıch jetzt abzeichnenden Veränderun-
274f besteht nıcht LLUTLE Anlaß ZUr Hofftnung auf gCnH beigetragen hat, ıhre neuerdings selbstgewählte 1sS0O-

posıtıve Ergebnisse un eiınen Ausgleıch 7zwıschen den VelI- lierung un Agıtatıon VO außen jedoch lassen Nur den
härteten Fronten, sondern leider auch ZUur Sorge über Schluß Z da{(ß ıhr „Opposıtion auf jeden Fall“
eventuell 11U 1LIECU auftauchende Auseinandersetzungen veht, deren Aufgabe ISt, „eine ‚Revolution‘ der Ikirch-
mi1t den traditionellen katholischen Verbindungen. lıchen Soziletät vorzubereıten, dıe Aaus den Imperatıven

christlicher Geistigkeit sıch den Aufgaben eıiner demo-
kratischen, soz1ialistischen un: wissenschaftlichen Gesell-echt es noch Erneuerung £ schaftsordnung verpflichtet weıif(s“ (Flugblatt ”7 Thesen

Anscheinend gELFECU dem Sat7z eines Advenıat-Werbe- einer kirchlichen Opposıtion“, hrsg. VO' „Arbeitskreıs
plakates „Studentenseelsorge heißt nıcht: Beruhigt die Gesellschaft—Kirchen“, Tübingen Entlarvender
Rebellen Studentenseelsorge heißt Nutzt ıhren Re- noch erscheinen die Schlufßsätze 1 Kapıtel ber dıe
formwillen!“ haben sıch die verantwortlichen Stellen ın Studentengemeinden ın dem erwähnten Taschenbuch
anerkennenswerter Weıse ıne ME Gemeihndestruktur „Kritischer Katholizismus“ (a O; 82), 1n denen als
un: HN6 Impulse bemüht, die Raum tür alle bieten, „Erfolg der Bochumer Studentengemeinde dıe Emanzıpa-
die wirklich bereit sind, mıtzuarbeiten un iıhren Beitrag t10Nn der Beteiligten VO  e} n  u dieser Gemeinde als
Z Reform ın Kirche un Gesellschaft 1m Rahmen der Emanzıpatıon VO  e} der gegenwärtigen Kirche un deren
Arbeit der Studentengemeinden eisten. D)as NEUE Kon- Religion überhaupt“ bezeichnet wird: „Das Modell nıcht
ZCDL 1St eigentlich angelegt, da{ß jeder, der jetzt noch einer subversiven Minderheit, sondern einer Gemeinde,
meınt, sıch weiıterhin polemisch un politisch völlig e1IN- die deutlich machte, daß ihr theologischer Anspruch ber-
seıt1g tür „konkrete Parteıilichkeit un: Polarisierung der flüssig wırd 1m Kampf der Studenten für die Entwaft-
Gemeıinde 1m Sınne radikaler Kırchen- un Gesellschafts- NUunNng des kirchlichen Christentums. Sollte ıne christliche
kritık“ einsetzen un eines „brüderlichen Dialogs“ Gemeıinde 1969 noch 1ne Funktion haben iın dieser Aus-
5724



einandersetzung, dann LU als ‚troJanısches Pferd‘, das DSE drei voneiınander unabhängıge theologische Gut-
die Ideen un Modelle 1ın die belagerte Festung schmug- achten 1n Auftrag gegeben Kasper, Lehmann, Ratzın-
gelt.“ Sosehr durch ıne solche Fixierung auch 1ne Za ger ], VO  3 denen das VO  . Prot Kasper seit Ende Maı
sammenarbeit erschwert wırd oder gar unmöglıch CI- 1969 allein vorliegt“ (aus der Vorbemerkung des Pasto-
scheint, endgültig sollte iINan die Tür für diese Gruppe ralplan-Entwurfes). Die Ausführungen VO Kasper dien-
nıcht zuschlagen. „Dadurch, da{f die teilweise berechtigte ten sowohl als Grundlage tür die Diskussion be1 der
Ideologiekritik innerhalb der Kırche selbst Zur Ideologie un der Studentenpfarrer-Konferenz als uch für
wırd, wırd der notwendıgen nachkonziliaren Erneuerung die endgültigen Fassungen des Pastoralplanes un der
der Kirche mehr Schaden als Nutzen zugefügt. Diese Satzung. In seinem „Gutachten aktuellen Struk-
Erkenntnis sollte jedoch nıcht Z UG Barrıere für ıne turfragen der Katholischen Studentengemeinden“ VeI-

Dialogbereitschaft werden. Dıies oilt mehr, als trat Kasper die Ansıicht, da{fß sıch 1mM andeutenden Wandel
viele, die mi1t diesen Gruppen sympathisieren, kritiklos des Selbstverständnisses innerhalb der KSG „Wichtige
deren Analysen übernehmen, solange ıhnen andere Re- Vorzeichen un: Vorgrifte tür die künftige Verwirk-
tormversuche nıcht ekannt yemacht werden. Hıer liegt lıchung VO  $ christlicher Gemeinde überhaupt ankündi-
ıne Verantwortung aller in der Kirche Engagıerter, VOT “  gen Die für „e1In etztes theologisches Urteil“ OLWeEeN-
allem der Studentenpfarrer“ Lissek, Kritischer dıgen Erprobungen un kritischen Korrekturen ylaubt
Katholizısmus, „ Wort un Wahrheit“, 24/2,; 180) besten durch Experimente 1n den Studentengemeinden
Autbauend auf die „Kurzinformation ZUuUr gegenwärtıigen angesiedelt sehen, da S1e datfür »”  n der Mobilität
Sıtuation den deutschen Unıiversitäten un in den Ka- ihrer Mitglieder un: des wen1g festgelegten kırchenrecht-
tholischen Hochschulgemeinden“, die die Studentenpfar- lichen Status besonders geeignet“ erscheıinen.
HE der Bischofskonferenz Anfang März 1968 vorlegten Nıcht 1Ur Kasper, sondern auch die Pläne un
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 275 fa un: ın Organisationsmodelle legen das Schwergewicht auf die
der S1e VOTL der Krise ın den Hochschulgemeinden drei Fragen: Wer gehört Z CGemeinde? Was sınd die
Warn(ten, die kommen MUSSE, „ W CII der autkommenden zentralen Aufgaben der Gemeıinde? Wıe weıt 1St ine
Unruhe un ihren Gründen nıcht genügend Autmerksam- „Demokratisierung“ der Gemeıinde möglıch?
keit un Verständnis geschenkt werde“, verabschiedete ach der KDSE-Satzung verstehen sıch dıe e1n-
die Studentenpfarrer-Konferenz VO K Z 1969 ın zelnen Gemeinden 1mM Sınne des I Vatikanischen Kon-
Bonn als Arbeıtsgrundlage den Pastoralplanentwurf z1ils als Kirche der Hochschule. ach Kasper „sınd die
„Zur Sıtuation un: den Aufgaben der Gemeinden Krıiıterien der Zugehörigkeıt zunächst keine anderen als
den Hochschulen“, der VO der Bıschotskonferenz 1mM die Kriterien der Zugehörigkeit UE Kırche überhaupt:
März 1968 in Stuttgart angekündıgt worden War Der Taufe Bekenntnis des Glaubens Commun10 mMI1t der
9 VO AÄltestenrat der Studentenpfarrerkonferenz Kirche“. Wegen des „heute üblichen Systems der Kınder-
erarbeitete Entwurf tand 1mM September 1968 1n seıiner taufe un 1m Falle der Wahlmöglichkeit, dieser oder
Gesamtheıit nıcht dıe Zustimmung der Studentenpfarrer jener konkreten Gemeinde gehören“, sınd „mit der
und mußte eshalb überarbeitet werden. uch dıe Fas- Taute nıcht 1DSO uch das personale Bekenntnis des
Sung VO Dezember 1968 wurde noch einmal A Dis- Glaubens un die Zugehörigkeit einer bestimmten
kussion gyestellt un aufgrund dieser Debatten un Vor- Gemeinde gegeben“, WOTAaus sıch die Forderung nach
schläge korrigıiert. Innerhalb der Bischotskonferenz kam „personalem Bekenntnıis des Glaubens“ un dem „ W:

aAb Juli 1969 eıiner Verlagerung des Verhand- len, dıeser onkreten Gemeinde anzugehören“, ergeben.
lungsortes des Pastoralplanentwurftes VO  S der Kommıis- Seinem Ratschlag, alle bestehenden Gemeindesatzungen
S10N X] (Wıssenschaft un Kultur, Vorsitzender: Kardı- dahingehend verändern, daß nıcht mehr jeder katho-
nal Jaeger) Z Kommuissıon 10l (Pastoralkommissıon, lische Student eıner Hochschule automatısch Mitglied der
Vorsitzender: Kardinal Döpfner). zuständıgen Katholischen Studentengemeinde 1St,

sondern daß ıhr alle katholischen Studenten angehören
können, „die sıch Christus bekennen un ihren lau-Pastoralplan für Studentengemeinden ben 1n der Studentengemeinde verwirklichen wollen“,

Der Pastoralplan-Entwurf oll nach Ansıcht seiner Auto- entsprechen dıe Absätze INa Z des Pastoralplanes un:
ien hauptsächlich als „Handreichung für die Arbeit 1n Art I 1 der DSE-Satzung Im ersten Fall heißt
den Gemeinden“ verstanden werden: „Mitarbeıiter, Ge- „Die Studenten- bzw. Hochschulgemeinden verstehen
meınderäte, Studentenpfarrer, Gemeindeassıistenten un: sich als Entscheidungs- der Freiwilligkeitsgemeinden.
Studentenpfarrerkonferenz sollen sich daran be1 Planung Wer sıch nıcht ZUr Gemeinde entschıieden hat, oilt nıcht
ihrer Aktivitäten Orlıentieren können. Darüber hinaus als Mitglied der Gemeinde. Insotern stellt sıch tür alle
bieten die Ausführungen auch einer yrößeren Oftentlich- Hochschulangehörigen dıe Frage nach der Gemeindezu-
keit dıe Möglıichkeit einschlägiger Intormation.“ So wich- gehörigkeıt neu 1e1% bısher 1n der DSE-Satzung
t1g diese Zielsetzung un: die Aussagen des Papıers für noch, die DSE se1 „Zusammenschlufß un Bewegung der
die Reformen ın den Studentengemeinden sınd, ohne die katholischen Studierenden Deutschlands“ MI1t den Stu-
paralle] dazu verlautende AÄnderung der Organısations- dentengemeinden als „Basıs un unmittelbarem Wirk-
formen der Gemeinden un: der DSE hätte vieles Theo- feld“, 1n denen wiederum „aktıve Trager“, dıe sıch G
rıe leiben mussen. Der Pastoralplan mMi1t der Studentengemiende bekannten, dıe „Katholische Studen-
uen DSE-Satzung, die auf dem KD5SE-Vertretertag ten-Gemeinschaft“ bildeten, beschränkt die LEUC

VO bıs 1969 1n Freising verabschiedet wurde, S5Satzung bewufst dıe Zugehörigkeıt auf die „Mitglieder
ermöglıchen TYST HNS Wege für die Arbeit miıt un der katholischen Studenten- bzw Hochschulgemeinden“
den katholischen Studenten. eın Ebenso versteht S1e sıch jetzt nıcht mehr als „die
Zr Klärung der theologisch oftenen Frage, welche Krıi- VO deutschen Episkopat anerkannte Vertretung der
terıen tür die Bestimmung einer Gruppe als Gemeinde 1m katholischen deutschen Studentenschaft“, sondern als
Hochschulbereich beigebracht werden können, hat die „dıe der zusammengeschlossenen Gemeinden“.
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„Zerreißproben“? Sıtuation der Gemeinden den Hochschulen“ (I1), daß
für IWa bis 4.5 0/9 der katholischen Studentenschaft

Miıt dieser Neuformulierung 1St 1m Grunde auch der „Fragen der relig1ösen Praxıs noch wirkliche FragenWeg freigegeben tür die Ausweıtung der Studentenge- sind“ un: dafß 95  el den aufgeschlossenen un engagıertenmeıinden Hochschulgemeinden mit der usammenaAar- Studenten die Miıtteier der Messe 1ın der Regel ZUu
beit VO  w Protessoren, Assıstenten un Studenten. Eıne einer gewichtigen Frage“ wird, „für die Lösungen noch
bindende Entscheidung über diese Ausweıtung wurde bis- kaum gesehen werden“. Dabei gehe wenıger Fra-
her nıcht gefällt. Hıiıelt Kasper auch die „relatıv homogen SCnHh der Liturgie als grundsätzliche Fragen: „Die
strukturierten Glieder“ der Studentengemeinde tür VOI- Tendenz wiıird deutlich, den Gottesdienst weniger VO'
teilhaft bezüglıch der „Beweglichkeit un Geschlossenheit ult als vielmehr VO  3 der Gemeindeversammlung her
der Gemeinde“, sah doch dıe Gefahren einer Eın- sehen. Daß dabej VO'  e Gott her oder aut Gott
seitigkeit un: damıt verbundenen Engführung un: Kurz- yeschıieht, trıtt oft wenıger 1Ns Bewußfßtsein.“ Auch dıe
sıchtigkeıt. allerdings se1in Optimısmus begründet ISt, Studentenpfarrer weısen darauftf hın, da{ß sıch heute
daß „dıe Hochschulgemeinde gerade iın der heutigen viele Studenten ‚solıdarıisch mıteinander des geme1nsa-
Sıtuation der Hochschule die zerstrıttenen Gruppen INeN Weges, des gemeiınsamen Rıngens den Glauben
zusammenführen“ könnte ” ehrlichem fairen Gespräch un seine Auswirkungen 1MmM Leben vergewiıssern“ möch-
un: gemeınsamer Aktion“, wırd sıch TSLT nach länge- tcN, Was über Wortgottesdienste und konkrete Intorma-
B elit durch die Praxıs beweısen lassen, die Studenten- t1on bis ZUur gemeiınsamen Planung VO  z Aktionen 1M (SOt-
pfarrer jedenfalls weısen ın ıhrer Arbeitsgrundlage (IL, tesdienst führt Wıiırd dies hier LLUTL: als Bestandsauinahme
Z a) darauf hın, daß „dıese Zusammenarbeit zugleıch Mi1t einıgen kritischen Seitenblicken vermerkt, oIng
wieder durch die Frontenbildung zwıschen Studenten Kasper besonders autf diese Problematik un damıt ın
und Protessoren, 7zwıschen Rechten‘ un: ‚Linken‘ auf be1- gewlsser Weıse schon auf dıe Frage nach eiınem etwaıgen
den Seıten gefährdet“ iSt: „Manche Studentengemeıinde „politischen Mandat“ 1n. Im Pastoralplan-Kapitel L11
1St dadurch 1ın ıne Zerreißprobe geraten.“ (Zum Selbstverständnis und den Aufgaben der Ge-
Eın weıteres Merkmal der Freiwilligkeitsgemeinde be- meinde) findet sıch ıne ausführliche Darlegung und
steht nach Kasper darın, daß auch „eine vielfach abge- Empftehlung für die Verkündigung, Eucharistiefeier und
stufte Gemeindezugehörigkeıt geben kann“ un eshalb Dıakonie.
auch solchen Hochschulangehörigen die Möglıichkeit der
Teilnahme geboten werden ollte, 95  4e ıhr NUur partiell Individuelle UunN politische Diakonie
angehören der NUur für bestimmte Aktıonen in ıhr miıt-
arbeiten wollen“. Wiıchtig ZUr Vorbeugung Miß- Prof Kasper beleuchtet ebenfalls die Frage, „1NW1eWEIt
brauch dieser Freiheit un Ofenheit 1St der Zusatz, daß die Aaus dem AÄnspruch Christi un: A2UuUS der eucharistischen

dementsprechend auch ein abgestuftes Mitentschei1- Feıier folgende Sendung 1n die Welt NUur den Je einzelnen
dungsrecht geben musse. Wıe dies alles 1mM Alltag der bzw. einzelne Gruppen beansprucht oder auch dıe Ge-
einzelnen Gemeinden auszusehen hat, wırd VO'  w den meinde als Nn betrifit“. Er 1St der Meınung, da{ß sıch

die Einheit der Gemeinde auch ın der Gemeinsamkeit undremıen erarbeiten se1nN, die sıch demnächst jeweıils
MmMI1t den Gemeıindesatzungen beschäftigen haben S1- Geschlossenheit eiıner konkreten Sendung nach aufßen
cherlich werden sıch dann noch viele Schwierigkeıiten für verwirklıcht, weılst 1aber gleichzeitig darauftf hın, da{fß sıch
die Verwirklichung der ZENANNTLEN Vorschläge zeigen. daraus jedoch „keıine geschlossenen, einheıitlichen, VON

Eın weıteres Mal erscheıint Kasper optimistisch, wWwenn der Gesamtgemeinde als solcher getragenen gesellschafts-
als Einleitung dem Kapıtel „Aufgaben der (Ge- politischen Aktıiıonen ableiten, da mıit den christlichen

meinde“ dem Schluß kommt: „Daß das gemeinsame Glaubensprinzıpien keine eindeutigen onkreten Impe-
Hören auf das Wort Csottes un: die Feıer der Eucharistie ratıve für Staat, Wiırtschaft, Kultur un: Politik gegeben
einheitgebender Grund und Mıtte der Gemeinde 1St, sind, die sıch als eINZ1Ig richtige Aaus christlichem Glaubens-

verständnıs begründen ließen“.wırd in der gegenwärtıgen Diskussion kaum bestritten.“
Gerade das nahm der „Kritische Katholizismus“ ZU Unter der Überschrift „Diakonie“ greift der Pastoralplan
Anlaß der Kritik den bisherigen Studentengemeinden, dıese Gedanken auf, indem unterteıiılt 1n „individuelle
indem miıt Hılfe der „soziologischen Basıs“ un: der und polıtische Diakonie“, die jedoch nıcht voneinander
„realen Bedürfnisse solcherle;j Theologie als 7Zweck- werden dürften: „Die individuelle Carıtas einer-
optimısmus“ entlarven können zlaubte, dıe 95  JE se1ts darf angesichts der gesellschaftspolitischen Aufgaben

nıcht eintach als kleinbürgerliıch abgetan werden; S1€e DC-Eucharistie, jene iktive Mıtte jeder Gemeinde weıter-
hın als die gzrößte un: qAQristlichste aller Erfahrungen“ rade hat dıe Chance 1ın UNSCHET: verwalteten Gesellschaft
gelten iefß (a O., 7/5) Der Zusatz allerdings, dafß da wırksam helfen, der einzelne keinen
selbst Ww1e 1m Wıntersemester Paragraphen öftentlicher Stellen mehr einzuordnen 1stReformgottesdienste
967/68 ın Bochum nıcht mehr als Wwe1l bıs drei Prozent un: eshalb hne Hıltfe bleibt. Anderseits TSetzZt die 1N-
aller katholischen Studenten interessierte, verräat ebenso dividuelle Carıtas nıcht schon den notwendıgen gesell-

schaftspolitischen Eınsatz. Die soz1alen Probleme 1m e1ge-WI1e die durch nıchts bewiesene Behauptung, Sr die
katholischen Studenten“ se1 „der Mittelpunkt der G 111e  S studentischen Bereich sınd N1Uur individuell un gesell-
meıinde 1968 keineswegs mehr die Eucharistie“, den ber- schaftspolitisch lösen.“

Es 1St Zur, daß hier M1t aller Deutlichkeit yesagt wiırd,heblichen Standpunkt dieser Gruppe. Es lassen sıch nam-
lıch urchaus viele Beispiele VO'  3 Studentengemeinden da{ß MmMi1t politischen Demonstrationen den einzelnen
NECNNECN, in denen die Beteiligung den Eucharistieteiern Menschen auch nıcht geholfen 1St un da{ß verhängn1s-

voll ware, 9y übersehen, daß der Anspruch des van-erheblich höher als ın Bochum lıegt vielleicht gerade
Nn des Fehlens solcher Reformgottesdienste miıt „ Ver- geliums und die Sendung der Gemeinde auch andere
iremdung einer gesellschaftsbezogenen Verkündung“...! Diımensionen als die des Politischen einbegreift“ (Kasper).
Detaillierter heißt 1 Pastoralplan 1m Kapıtel Zr Ebenso wichtig erscheint die VO:  } Prot. Kasper STamnml-
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mendé und iın den Pastoralplan übernommene Feststel- aber auch, w1e wichtig 1St, Stellungnahmen dieser Art
lung ber grundsätzliche Anliegen un: Methoden einer VO  3 einer Gruppe un nıcht der „Studentengemeinde“
VO der Gemeinde übernehmenden öftentlich-sozialen publizıeren lassen. Am Beispiel Bochum, das ein1ıge
Diakonie: Demnach 1sSt die Gemeinde verpflichtet, „SCSCH eit als „überkritisch un: einseit1ig besetzt“ galt, äßrt sıch
alle Formen des Unfriedens, der Ungerechtigkeıit, des die Änderung der Auffassung über Gemeinde, Mitglied-
Hasses un: der Lüge, die s1e in ıhren eigenen Reihen, 1ın chaft un Zielsetzung un dıe Folge davon cchr ZzuLt ab-
Kirche un: Gesellscha } verwirklicht s1e.  ht, kritisch“ auf- lesen:
5und WAar VO  —$ der Gemeinde als Ganzer her Hıer hatte eın VO „Rothentelser Kreıis“ und spateren

„Kritischen Katholizısmus“ gepragtes eam die Ge-
Das Beispiel Bochum meıindeleitung übernommen un beispielsweise dem Stu-

dentenpfarrer NUur noch ıne Nebenrolle zugewlesen (vglFerner werden der Gemeıinde uch „posıtıve Wege ZUr Herder-Korrespondenz Jhg., 274 Man verab-
Verwirklichung der Botschaft Jesu 1n der heutigen Zeıt“ schiedete 1MmM Februar 1968 auf eiıner „Vollversammlung“abverlangt, wofür eın oftener Gesprächsraum geboten eENANNTLEN Veranstaltung, die keineswegs VO  e} einem
werden musse. Der Fall,; da{lß sıch i1ne Gemeinde als präsentatıven 'Teıil der katholischen Studenten
Nn entschließt, iıne „als unbedingt VO Evangelıum Wafl, die Ja damals noch offiziell alle die (Ge=
gefordert“ angesehene Aktion durchzuführen z SC- meıinde bildeten, ıne LLEUE Satzung. Bereıts damals kam
SCnh eindeutige Rassendiskriminierung), wırd als Aus- heftigen Auseinandersetzungen die Rıchtungnahmefall angesehen, dem die vielen Sıtuationen CN- un den Satzungsentwurf, der dann auch 1mM Verlauf
überstehen, ın denen iıne Vielfalt VO  e Meınungen VOTI- der Versammlung ın vielen Punkten korrigliert wurde.
herrscht. „In einem solchen Fall könnte dıe Gemeinde Kurz daraut wurde der Studentenpfarrer abberuten un:
als N entweder die Verschiedenheit des Engagements eın Pfarrer EeErNaNnt. Zu Begınn des Wıntersemesters
mıttragen und in der Oftentlichkeit mitverantworten, 968/69 rührte sıch ımmer mehr dıe Kritik der Arbeit
oder aber S1e könnte dem Mehrheitsvotum folgen. Dann des Teams. Eın Mißtrauensantrag VO November
freilich müßte der Minderheit auch ıne AÄufßerungsmög- 1968 an machte dem LTeam den Vorwurf, mit Hıltfe
iıchkeit gegeben, un: dürfte ihr die volle Gemeindezu- eiınes den Studentenpfarrer angreifenden, das General-
gehörigkeıit nıcht abgestritten werden Es wırd haupt- vikarıiat gerichteten Brietfes „jeder VO  3 der Politik des
sächlich ıne Frage der WG Gemeindesatzungen se1n, Teams abweichenden Entwicklung 1n der Gemeinde -
W1e dieses Problem der Legıitimatıon VO  3 Resolutionen vorkommen“ wollen, die 1n der Priäambel der Satzungun Aktionen lösen 1St. Entsprechend der Präiam- festgelegte Demokratisierung der Kırche durch autoritäi-
be]l 1m Satzungsentwurf der KSG Bochum („Die KSG 1St L1CS Auftftreten verhindern un: Unwahrheiten iın die
ine plurale Gemeıinde, indem sıch iın iıhr legıtiımerweıse Ofrentlichkeit tragen.verschiedene Formen, Christentum realisıeren, entfal- Wıe angebracht Z damalıgen Zeitpunkt 1ne solche
ten können un keinem Mitglied ıne bestimmte Form Reaktion Wal, macht nachträglıch das Buch „Kritischer
aufgezwungen wird“), heißt denn auch 1n dieser Katholizismus“ (a A O.;, 81) eutlich, in dem über
Grundlage tür die Arbeit 1ın Bochum: „Falls Resolutionen die Aktivität des Bochumer Teams heißt (das Z da-
veröftentlicht werden, mussen auf Antrag von 0/0 der maligen Zeitpunkt noch wırkte) 95  1€ 1mM Emptang der
Anwesenden (bei der Gemeindeversammlung) Minder- Kommunion kulminierende Seelenheilstunde sollte ent-
meiınungen veröftentlicht werden.“ xx  1€ Gemeindeleitung privatısıert un: gruppendynamısch unmittelbar ın —
kann mehrheitlich un: namentlich als Gemeindeleitung 7ıale Handlungsmotivationen umggesetzt werden. Messe
Stellungnahmen abgeben.“ „Arbeitskreıise können ın als Mahl, als Gemeinschaft chlechthin konnte nıcht mehr
eigenem Namen Stellungnahmen abgeben.“ Diese ı fte- einsichtig gemacht werden, solange INa  - der ontologi-
renzierung scheint sinnvoll se1n, da das bisherige Auf- schen Präsenz des Fleisches festhielt, das sıch tür das reli-
treten einzelner Führungsgruppen oder LTeams ın Ver- Z1Öse Bewußfstsein Z punktuellen Konzentrat priıvaten
schiedenen Gemeıinden, wobe] iInan autorıtäir das Aus- Heıls verdichtet.“
hängeschild „Studentengemeinde“ als Rückhalt für Ak-
tiıonen benutzte (während INa  D} sıch doch ANSONSTtTEN Gemeinde und Gemeindevorsteher

jede Autorität 1ın Kirche un: Gesellschaft gut-
lehnte Y eın völlig alsches Bild VO  - dem Meınungs- Wıe verfahren die Sıtuation 1n Bochum AL damalıgen
querschnitt der Gemeinde gab Wıe willkürlich ine solche Zeitpunkt bereıits WAal, zeıgt sıch daran, da{ß ıs

Mıtte November 1968 ZWAaAtr vielfältig Flugblätter un:Meıiınungsäußerung ausgewählt wiırd, machte soeben TST
die Verlautbarung einer „Ad-hoc-Gruppe“ der katho- Presseerklärungen VO amtierenden LTeam veröffentlicht
lıschen Studentengemeinde Saarbrücken eutlich, die worden I, da{fß Aber weder 1n den neugegründeten

Arbeitskreisen das Team ekannt oder engagıert WAarMIt Befremden die eindeutig parteipolitische Propa-
ganda für die durch die Katholische Frauenge- noch der Ptarrer angebliche Aktıviıtiten des Leams
meınschaft des Bıstums Irıer kritisıert (vgl „Frankfurter kannte. Auch KDSE-Vertretertagen nahm 1L1LAall nıcht

teil. Am November schlug eshalb iıne Neuord-Rundschau“, 69) Ihrer Krıitık, die Kırche habe
sıch jeglicher Parteipropaganda enthalten un Amts- Nnung der KSG VOL, die zunächst vorübergehend ıhre
mißbrauch der kirchlichen Autorität verhindern, Grundlage 1ın dem „wirklıch aktıven 'Teıil der Gemeinde“

(Teilnehmer VO  3 vier Arbeitskreisen un der Werktags-würde INa  w sıch N anschließen, da jedoch 1ne ebenso
eindeutige Absage aktıve Wahlkampfunterstützung messen) 1n Form eines Gemeinderates haben sollte. Na-
tür die SPD (beispielsweiıse un dem Briefkopf- Titel: türlıch War 1U  an schnell die Rede VO  e’ „Staatsstreic un
Dr DPeter Lengsfeld; Protfessor für ()kumenische Theolo- „Entmachtung“, gab öffentliche Fehden. Der Studen-
o1€ ın der Katholisch-Theologischen Fakultät der Uni1- tenpfarrer begründete seıinen Schritt 10 damıt, da{ß dıe
versität Münster) ausbleibt, kann INa  $ den angegebenen Satzung der KSG Bochum seinerzeıt dem Bıstum Essen
otıven nıcht recht Glauben schenken. Hıer zeigt sıch nıcht ZUr Anerkennung vorgelegt wurde, da{ß cselbst
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TYST 1mM Laute des Sommersemesters Kenntnıiıs von einer Brüderlichkeit zurückbleibt und daher behutsam und
solchen Satzung bekommen habe un: daß sıch die klug der Opferaspekt LLCU entwickelt werden mu“
Satzung als nıcht praktıkabel herausgestellt habe Er Praktische Folgerungen sınd ferner die Forderungen nach
meınte dabeji besonders die Problematık, da{fß die oll- Möglichkeiten, jede KSG als Forum der Konfrontation
versammlung be1 3000 katholischen Studierenden un des Gesprächs der verschiedenen Gruppen un: Rıch-
„Ohne Angabe einer unteren Grenze der Beschlußtfähig- tungen auszubauen un: sıch mıt unterprivilegierten Grup-
keıit“ dem Team Vollmachten erteılen könne, die iın kei- PCH 1n Wort und Tat solıdarisch fühlen.
1E Verhältnis und Zusammenhang der wırkliıchen Ebenso werden Richtlinien für die Zusammenarbeit MIt
Teilnahme oder Kenntnıiıs oder Sdi Legitimatıion der Ab- anderen Gemeıinden un mMi1t Ausländern genannt, auch
stımmenden stehen. die Sorge Studentenehepaare un für psychologische
Das Team agıerte mi1t dem Schlagwort „Anschlag des Beratungsstellen bleibt nıcht unerwähnt. Um all diese Auf-
Studentenpfarrers autf die demokratische Struktur der gaben erfüllen können, bedartf natürlıch eıner Ver-
Gemeinde“ un stellte se1inerselts dıe Frage: „Sınd Sıe stärkten materiellen un personellen Hılfe, dıe bereits
bereıt, ine Entmachtung der Vollversammlung hinzu- seIt einıgen Jahren mi1t wechselnden Erfolgen gefordert
nehmen, oder wollen S1e auch dann die Gemeindeleitung werden.
kontrollieren können, WEeNn S1ie mal eın Semester den
Interessierten, aber nıcht direkt den Engagıerten B Gewandelte Rolle der Verbände
hören‘? Sınd S1e bereıit, die Theorie des Gesundschrump-

Eıne wichtige Änderung, die bestimmt der eıt WAal,tens Z ‚kleinen Herde‘ akzeptieren?“
Dıie Mehrheit auf einer VO Team einberutfenen oll- aber auch ohl noch über einıge eıt Kopfzerbrechen
versammlung Wr bereit dazu. Und konnte a b De- bereiten wiırd, betrifit die Stellung der katholischen Ver-

bände in den Gemeinden un: aut Bundesebene in derzember 1968 eın Antang ZESEIZT werden, dessen
Fortsetzung erweısen mujßß, ob alle Erwartungen _ DSE Schon ın der „Kurzintormation“ WAar die Forde-
tüllen wiırd. Es o1ing nıcht die Ausschaltung eıiner rung nach ‚Abbau des überrepräsentierten FEinflusses der

1m übrigen oft wen1g aktıven Studentenverbindungen“Gruppe, sondern die Begründung einer Gemeıinde, die
mehr als polıitisches Forum se1ın wiıll, die sıch als Freiwil- die Rede, un: der inzwischen verstorbene Studenten-
lıgkeitsgemeinde 1m Sınne des Pastoralplanes versteht. pfarrer Ruf, Freiburg, hatte ın einem Bericht über

„Studentische Opposıtion un: Hochschulgemeinde“ türBochum un Köln, äÜhnliche Auseinandersetzungen
zab, machten besonders eindringlıch die Notwendigkeit die Bischotskonterenz 1 März vorıgen Jahres festge-
einer Neuorientierung deutlich. Auf eiınen weıteren wiıch- stellt, da{ß der KDSE-Vertretertag 1mM Februar sıch ein1g
tıgen Punkt für künftige Gemeindeverfassungen machte SECWESCH sel, „da{fß das SOZCNANNTE ‚Hardehausener Grund-
Protf Kasper auiImerksam, als erklärte, die spezifische gesetZ’ VO  z 1946 dem heutigen Bewuftseinsstand un: den
Funktion des Gemeindevorstehers werde eher Ertordernissen der Sıtuation nıcht mehr entspricht, weil
akzeptiert werden, als I1a  — der Gemeıinde das sehr VO Verbandsdenken bestimmt 1St. Im ue€el

Recht ZUuUr Wahl oder wen1gstens ıne entscheidende Mıt- Pastoralplan heißt CD, da{fß 11LU  e „Mitgliedschaft 1n einer
beteiligung bei der Bestellung iıhres Vorstehers zuspricht katholischen Organısation allein tfür die Zugehör1g-
un ihr auch dıe Möglichkeit ZUuUr Abwahl z1bt. Gleichzei- keit 7A00 Gemeinde nıcht ausreicht“, da auch 1ın den
tiıgk Warnte davor, den Priester I1LUT als eiınen Spez1a- remılen der Studentengemeinden 1U  e} nıcht mehr „‚durch
listen für Theologie, Liıturgie un seelsorglıch schwıierige Delegatıon blockierte Sıtze, sondern 1LUI demokratisch
Fälle werten un die eigentliche Gemeindeleitung —- gewählte Mitglieder“ geben werde. Soweıt 1ın den Ge-
deren (Nıcht-Priestern) übertragen, „da das Priester- meıinschaften Bestrebungen ZULF Miıtarbeit 1n der Gemeıinde
am  —+ als Presbyter- un als Vorsteheramt be- vorhanden sınd, sollen diese natürliıch aufgenommen und
oreifen 1St iın gyee1gneter Weıse SENUTZL werden. I)as peinlıche Bild
Der Pastoralplan versucht, ausgehend VO  a der Entwick- hochoffiziell kırchlichen Veranstaltungen abgestellter
lung den Hochschulen allgemein un der bisherigen Studenten dürfte damıt ein Ende gefunden haben Es x1ibt
Entwicklung un: Sıtuation 1ın den Gemeıinden, das Selbst- genügend interne Probleme, DA denen siıch dıe Verbände
verständniıs un dıe Aufgaben der Gemeinden heute autf- zunächst einmal auseinanderzusetzen haben Ging b1is-
zuzeıgen. Sıcherlich kann na  i dabej nıcht VO  D} einer her noch häufg das Problem „Nur Deutsche oder
tassenden Analyse sprechen, doch lassen dıe schwerpunkt- auch Ausländer?“, 1St I1a  e} mehr un mehr auch mMI1t
mäaflßsıg ausgewählten Darstellungen doch interessante dem „Katholizitätsprinzıp“ (Mitgliedschaft VO  3 Prote-
Schlüsse ST die Hınweise auf das Verhältnis der stanten?) konfrontiert. Zahlenmäßßig stellen dıe Verbin-
heutigen Studenten Z UE Eucharistie, ZUuUr Buße, ZU Gebet dungen noch ıne erhebliche Gruppe daf;, allerdings mMUusS-
(soweıt sıch dieses überhaupt ertassen 1äft) un: ihre Fın- SCH auch S1e ımmer iıhr Selbstverständnıiıs überprüfen
stellung theologischen Überlegungen, Z kırch- oder Sal ıhre Ex1istenz rıngen (eine katholische Ver-
lichen Autorität und Zl Okumenischen Bewegung bieten bindung mußte kürzlich 1m Anzeigenteil der „Süddeut-
vielfach das Verständnis für die 1mM etzten Teil SCHNANN- schen Zeitung“ werben Keineswegs jedoch Afßt siıch
ten Vorschläge für die zukünftige Arbeit: So sollte bei länger die Behauptung halten, die Verbindungen selen
der Verkündigung der Versuch oln  men werden, überwiegend die Stützen der Gemeıinden. Im Spannungs-

teld zwıschen Kırche, Hochschule und Gesellschaft kommt„ausgehend VO historischen Ere1igni1s, eıinen Zugang 720e
Botschaft Jesu un einer weıtergehenden Auseinander- ıhnen siıcherlich noch 1n unterschiedlichem aße aller-
SCEIZUNg mıiı1ıt den übrıgen unautfgebbaren Inhalten des dings Bedeutung Z eın automatisches Mitspracherecht
christlichen Glaubens ermöglichen“, die Formen der ın Gemeinde oder DSE ßr sıch 1aber nıcht rechtferti-
Verkündigung sollten gyeäindert un: be] der Eucharistie- gCNH, nachdem 114  an die Freiwilligkeitsgemeinde postuliert.
teijer davon AU;  € werden, da die Betonung des Dıie LIEUE KDSE-Satzung tragt dem Rechnung, ındem s1e
Opfters Christi hinter dem Verständnis der Eucharistie A  S die bisher 1mM „Amt für Hochschulfragen“ ZzusammenaT-
Mahl, Gedächtnis un Ausdruck SOWI1e Eınübung VO  3 beitenden un Ml großem Einflu{fß ausgestatteten Ver-
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bäiände übrigens 1m Eınverständnis mMit den Verbands- nehmen“ ZAUET: DSE institutionalısieren, gehören
spitzen! auf ıne auf loser Zusammenarbeit ın Form hoffentlich der Rubrik „Gerüchte“ A denn damıt ware
eines gemeiınsamen Ausschusses basıerende „Arbeitsge- 1im Grunde nıemandem gyedient. Man kann 1LLUI hofften,
me1ins:  l Katholischer Studentenverbände“ verwıles. Die da{ß sıch schon bald ıne Lösung un endgültige Verstäan-
Möglichkeiten tür ıne tür alle Seıiten fruchtbare Zusam- digung über die LEUE Organısationsform abzeıchnet, da-
menarbeit sınd uch hier gegeben un sollten ZENUTZT mıt nıcht nach der Garung, hervorgerufen durch Einflüsse
werden. Es 1St LU  a Aufgabe der Verbände, diesem Modell VO lınks, 1U auch noch ine Gärung der Studentenge-
iıhre Zustimmung un: Zusicherung ZUE Miıtarbeit g- meınden, hervorgerufen durch Einflüsse VO  e} geSstern,
ben Eventuelle Absıchten, ıne Art „Konkurrenzunter- kommt.

Funktion und Problem der Psychopharmaka
In der 1938 entstandenen Schrift „Abrıiß der Psycho- scheinungen hervorzurufen, dıie 1m Normaltall nıcht auf-
analyse“ schrieb Freud, VO  3 MS CHEN Psyche se1l uNs treten In einem CNSCICH Sınn werden als Psychopharmaka
zweierlei bekannt, „CXKSTENS das körperliche Organ un 1Ur Jene Medikamente bezeıichnet, die der Behandlung
Schauplatz desselben, das Gehirn (Nervensystem), ander- VO'  e) Psychosen dienen. In dem weıteren, in Medizın un
se1its MSCIE Bewusstseinsakte, die unmıiıttelbar yegeben Pharmazie allgemein üblichen Sınne sind Psychophar-
sınd un: un1ls durch keinerlei Beschreibung näher g.. makıa alle jene Mittel, die eiınen direkten Einfluß auf die
bracht werden können. Alles dazwischen 1St unbekannt Psyche haben Natürlıch wirkt praktisch jedes Medika-
(Gesammelte Werke, Z Schriften AaUuUs dem Nachlaß, ment ın iırgendeiner Weıse „psychotrop“, deutlichsten
Imago Publishing ©o. London 6/7) Freud greift das Analgetikum, das über die Schmerzstillung das ANE
weıter Aaus: „Die Zukunft mag uns ehren, MIt beson- gemeıinbefinden allerdings indirekt beeinflußt.
deren chemischen Stoften die Energiemengen un deren Psychopharmaka 1mM eigentliıchen Sınne greifen nervo
Verteilungen 1mM seelıschen Apparat direkt beeinflussen. SCNn Strukturen A un „diese für neurologische Vorgange
Vıelleicht ergeben sıch noch ungeahnte andere Möglıch- verantwortlichen Strukturen decken be] dem stoffgebun-
keiten der Therapie; vorläufig steht uns nıchts besseres denen Geistwesen Mensch doch zugleich seelısche Er-

Gebote als die psychoanalytische Technik“ (ebd., scheinungen“ (Thiele, A, ©: 98) Bente un
108) Seitdem hat die Forschung dieses „dazwiıschen“ Hıppius definieren psychotrope Pharmaka als „Stoffe, dıe

näher bestimmen können, un: tatsächlich 1St. durch eine mıttelbare oder unmittelbare Beeinflussung
möglıch geworden, den seelischen Apparat MIt chemischen zentralnervöser Funktionen bestimmte gerichtete Ver-
Stoften, den Psychopharmaka, gezielt beeinflussen. anderungen des Erlebens un Verhaltens hervorrufen“
Dıie Psychoanalyse jedoch konnte nıcht durch die Phar- (ın Psychopharmaka in Theorie un Praxıs, hrsg. VO  }
mazle EGFrSE@LZT werden, Wenn letztere auch manche Er- (7Jr0SS. Therapie über das Nervensystem, 6, Hıp-
leichterung für Patıent un Arzt geschaften hat Seit pokrates-Verlag, Stuttgart 196/, 85) (G(JrO0SS weIlst
Freuds 'Tod wurden oroße Fortschritte ın der Durchleuch- auft die Verantwortung des Arztes angesichts dieses
tung des physiologischen Substrats seelischer Vorgange „NCUu biochemischen Zugangs ZU Innersten des Men-
gemacht, un: die Beeinflussung aßt sıch ımmer präzıser schen“ hın, der autf der einen Seite „eIn Ptad AUS tiefstem
un: gezielter gestalten. Le1iıd un: Elend“ auf der anderen „eine breite Straße
Das „dazwischen“ Freuds 1St ZAUE besonderen Forschungs- innerer Regungslosigkeit un nervosen Schäden“ se1n
objekt der Psychopharmakotherapie yeworden. ber den kann (ebd., Z
Angriffsort VO:  D Psychopharmaka können schon ein1ıge Bereıts weıt über eintausend Psychopharmaka SINn  d 1m
zuverlässige Aussagen gyemacht werden: bestimmten Handel, da{ß der einzelne Arzt kaum mehr eiınen
Stellen der Nervenbahnen un 1n mehreren Bereichen UÜberblick behalten kann. Zahlreiche nach der Substanz
des Gehirns lassen sıch psychopharmakologische Wirkun- iıdentische Präparate werden mehreren Marken-
SCH n  u lokalisıeren. Dagegen entzieht sıch der eigent- bezeichnungen angeboten (vgl die 7zweıte Auflage des
iche Wiırkungsmechanismus noch weıtgehend uNnNseTeTr Index Psychopharmacorum VO  ; Pöldinger/Schmidlin,
Kenntnıis. Allgemein werden biochemische un elektrische Verlag Hans Huber, Bern/dStuttgart Der Arzt wırd
Reaktionen tür psychische Veränderungen verantıworte- sıch sinnvollerweıse autf iıne Auswahl Vvon Praparaten
lich gemacht. Deutliche Übereinstimmungen zwiıschen beschränken, deren Wirkungen un: Nebenwirkungen
erkennbaren physiologischen Veränderungen un: eNtTt- überschauen CIMAS. Anderntalls 1St den Werbe-
sprechenden Änderungen ın der Stimmungslage legen roschüren der Arzneimittelfirmen ausgeliefert, die 1M-
dies nahe. Allerdings: „Auf diesem Gebiet tappen WIr IiNner LICUC Allheilmittel mıt optimıstıschen Erfolgsbeschrei-
noch weıtgehend 1im Dunkeln“ (so T'hiele ın dem bungen anbıieten. So kommt VOT; dafß celbst 1n die „Rote

Gesamtüberblick Z Problematik: Kursus der Liste“ unterschiedliche un selbst konträre Indikations-
Psychopharmakotherapie, Werk-Verlag Dr Edmund stellungen für pharmakologisch iıdentische Praparate e1In-
Banaschewski,;, München-Gräfelfing 1969, EL vgl auch dringen LUr weıl S1e verschiedenen Marken-

Pöldinger, Kompendium der Psychopharmakothera- lautfen (vgl G(r0SS un: Wagensommer,
pıe, Hoftmann-La Roche, Base] 196/, 94) Psychopharmaka ın der arztlichen Praxıs Versuch einer
Psychopharmaka sind qcQhemische Substanzen, die Funk- Bestandsaufnahme, m® Psychopharmaka un: Psycho-
tıonen un: AÄufßerungen der Psyche beeinflussen oder VeEI- therapie ın Klınık un: Praxis, O., 48—56).
andern. Sıe können ın den seelischen Ablauf stimulierend Fıne Systematık dieser Präaparate lıeße sıch eindeutig-
oder emmend eingreıfen, S1ie vermögen aber auch Er- sten nach der chemischen Substanz un: Struktur erstellen.
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